
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Einundſechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2 3 Uhr.

er Merſeburger Kreis Verwaltung.)
2 265. Sonnabend den 10. November.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 in der Expedition und den Ausgabeſtellen i,260 Mark, mit Zu
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 1i Uhr Vormittags.

bringer:ohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,

Merſeburg, 9. November 1888.

Aus dem Wahlkreis Querfurt-
Merſeburg.

Jn der zweiten Ausgabe der „Halliſchen
Zeitung“ Nr. 264 leſen wir:

Bemerkenswerth iſt eine nicht unbeträchtliche
Zunahme conſervativer Stimmen im
Merſeburger Kreis, gegen frühere Wahlen. Der
Querfurter Kreis bleibt ziemlich conſtant. Daß
in dieſem Jahr ein Freiconſervativer und ein
Deutſch conſervativer aufgeſtellt worden ſind
und in den letzten 9 Jahren zwei Freiconſer-
vative, hat eine bemerkbare Differenz in der
Stimmenabgabe nicht hervorgerufen denn Neu
barth (freiconſ.) hat 312 und Helldorff
(deutſchconſ.) 309 Stimmen erhalten. Eben ſo
wenig haben die Wähler zwiſchen Panſe (frei-
ſinnig) und Prof. Witte ſich unterſchieden,
welcher, wie jetzt mit voller Beſtimmtheit verlautet,
der nationalliberalen Partei ſich zurechnet.
Panſe erhielt 169 und Witte 171 Stimmen.
Schon aus dieſem Wahlreſultate allein erhellt,
wie die Herren Nationalliberalen ſich nicht
wundern können, wenn „wir“ keinen Unterſchied
zwiſchen ihnen und den Freiſinnigen machen
können. Der Freiſinn tritt bekanntiich in Merſe-
burg in einer Schärfe auf, weicher der „Art“
von Eugen Richter Nichts nachgiebt. An den Rock
ſchößen dieſer freiſinnigen Parteileitung haben die
Nationalliberalen im Wahlkreis bis jetzt im Weſent
lichen ſich mit fortziehen laſſen; wenn auch bei
einzelnen Mitgliedern der nationalliberalen Partei
ſich zeitweiſe das „beſſere Jch“ zu rühren begann,
etwa zur Zeit der letzten Reichstagswal, wo aller
wärts patriotiſches Empfinden aufflammte, oder
während der Blüthezeit des Merſeburger Natio
nalen Vereins der Mittelparteien, wo ſolche Ein-
zelne ſogar bis in den Vorſtand dieſes Vereins
anvancirten. Damals wurde wohl auch tüchtig
auf den Freiſinn geſcholten, mit dem man jetzt
in engſter Freundſchaft lebt. Da weiß man
doch, was der hieſige „Nationalliberalismus“ iſt.
Als wenn das Kartell noch gar nicht erfunden
wäre, ſo harmlos und vertrauensſelig ſprang
der Merſeburger Nationalliberalismus Arm in
Arm an der Seite des Freiſinns in die Wahl-
fluthen hinein. Seitdem nun aber die Fluthen
der Vergeltung am Freiſinn immer höher ſteigen
und der Boden zu fehlen anfängt, wird es
den liberalen Freunden immer ängſtlicher zu
Muthe. Man ruft um Hülfe: „Rettet uns, wir
ſind ja Nationalliberale!“ Für ſolche höchſtun
ſichere Freunde „in der Noth“ können die Con
ſervativen eine feſte Poſition nicht opfern.

Daß die Conſervativen opferfreudig ſind, das
haben ſie in unſerem Nachbarkreis Halle
Saalkreis genugſam gezeigt, wo ſie ihre lang-
jährige mühevolle patriotiſche Vereinsthätigkeit in
den Dienſt des nationalliberalen Pro-
feſſors Dr. Friedberg geſtellt haben.
Solchen Nationalliberalen helfen die Conſerva-

tiven gern und opferbereit, ſie werden nicht als
Gegner, ſondern als „politiſche Freunde“
behandelt und allerwärts anerkannt

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer kam am

Donnerſtag Mittag mit ſeiner ganzen Umgebung
nach Berlin, arbeitete im dortigen Schloſſe und
ertheilte zahlreiche Audienzen. Nach dem Diner
kehrte der Kaiſer nach Potsdam zurück. Heute
Freitag Nachmittag treffen der König Albert,
der Prinz Georg von Sachſen zur Theilnahme
an den Wuſterhauſener Jagden in Berlin ein.

Der neu in das preußiſche Abgeordneten-
haus gewählte ehemalige deutſche Botſchafter in
Rom Herr von Keudell hat in ſeiner Wahl-
rede auch folgende perſönliche Mittheilung von
allgemeinerem Intereſſe gemacht. Jn der Preſſe
ſei ſeiner Zeit viel darüber verhandelt worden,
weshalb er ſeine Stellung als Botſchafter am
Quirinal in Rom aufgegeben habe. Wkehrfach
ſeien Zerwürfniſſe mit dem Reichskanzler ange-
nommen worden. Seine Stellung als Bot-
ſchafter habe er freiwillig niedergelegt, weil er
ſeinen im ſpäten Alter ihm erſt geborenen Kindern
eine deutſche Erziehung habe geben und ſie
nicht in dem weichlichen und entnervenden ſüd-
lichen Klima habe ihr Deutſchthum vergeſſen
laſſen wollen. Dies ſei der einzige Grund und
er habe keine Veranlaſſung, ſich hierüber nicht
frei zu erklären.

Der Kaiſer hat einen Erlaß an den
Senat in Hamburg gerichtet, in welchem er
nochmals ſeinen herzlichen Dank für den glänzen-
den Empfang ausſpricht. Der Senat hat das
Schriftſtück durch Maueranſchlag zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Staatsſekretär von Bötticher iſt aus
Friedrichsruhe, wo er dem Reichskanzler einen Be
ſuch abgeſtattet hatte, nach Berlin zurückgekehrt. Herr

von Böötticher hat den Text der Reichstags
Thronrede mit nach Berlin gebracht.

Die Kreuzztg. ſchreibt: Bezüglich der
Schritte, welche der Magiſtrat und die Stadt-
verordnetenver ſammlung von Berlin in Er-
widerung der kaiſerlichen Antwort zu thuen be
abſichtigen, iſt es zunächſt von Bedeutung, daß
die dieswöchentliche Sitzung der Stadtverordneten
ausfällt. Schon in der vorigen Sitzung hatte
ja der ſozialiſtiſche Stadtverordnete Kuhnert im
Verein mit ſeinen beiden Parteigenoſſen Gnadt
und Tutzauer folgende Interpellation eingebracht
„Wir fragen den Magiſtrat, ob er darüber Aus
kunft geben will, welchen Verlauf und Erfolg
die Darbringung der Huldigungsadreſſe und der
Schenkungs Urkunde eines Monumentalbrunnens
am kaiſerlichen Hofe gehabt hat.“ Die hierzu
noch fehlenden zwei Unterſchriften konnte jedoch
Herr Kuhnert aus der Verſammlung nicht
mehr auftreiben, eine geſchäftsmäßige Behandlung
der Jnterpellation war deshalb ausgeſchloſſen. Nach
der weiteren am Sonnabend erfolgten Erklärung des
„Reichsanzeigers“ ſoll ſich nun aber eine Anzahl der

freiſinnigen Stadtverordneten entſchloſſen haben,
eine ähnliche Jnterpellation einzubringen. Von
anderer Seite wurde Alles aufgeboten, um Herrn
Kuhnert nicht auch noch dieſen Triumph zu be
reiten da jedoch eine Einigung nicht ſobald er
zielt werden konnte, beſchloß man vorläufig auf
den Ausfall der Sitzung in dieſer Woche zu
dringen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Einige kleine Reichs-Etats
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Wie verlautet, wird die vor Kurzem wieder
angeregte Frage der Einführung einer
Reichscivilliſte für den Kaiſer fallen
gelaſſen und im Reichstage zunächſt kein bezüg-
licher Antrag eingebracht werden. Von Aller-
höchſter Stelle ſoll zu verſtehen gegeben ſein, daß
keine Aenderung des jetzigen Zuſtandes gewünſcht
werde.

Jtalien. König Humbert von Jtalien iſt
zur Eröffnung der Kammern in Rom eingetroffen.

Für die Urtheilsfähigkeit der italieniſchen
Blätter iſt es kennzeichnend, daß dieſelben Organe,
welche den Kaiſerbeſuch mit lautem Jubel be
grüßten, jetzt ebenſo heftig die Anſprache Kaiſer
Wilhelms an die Berliner ſtädtiſchen Vertreter
kritiſieren und aus ihren ſcharfen Angriffen gar
kein Hehl machen. Dosſelbe gilt übrigens auch
von einem großen Theil der Wiener und Peſter
Preſſe. Die Thronrede zur Eröffnung der
italieniſchen Kammern wird mit hoher Befriedig-
ung auf den Beſuch des deutſchen Kaiſers in
Rom hinweiſen, die feſte Fortdauer des Friedens-
bundes und ſeiner friedlichen Beſtrebungen be-
tonen. Jtalien müſſe aber in den Stand geſetzt
werden, nach jeder Seite würdig ſeine Poſition
zu vertreten. Die heimiſche Reformgeſetzgebung
und Förderung der wirthſchaftlichen Wohlfahrt
ſoll auch in Zukunft kräftig fortgeſetzt werden.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet:
Der Unterſuchungsrichter hat gegen einen ge-
wiſſen Bark, einen Korreſpondenten deutſcher
Zeitungen, wegen eines Artikels, den derſelbe in
einem in Madrid erſcheinenden ſpaniſch deutſchen
Blatt veröffentlicht hat, einen Verhaftsbefehl er
laſſen. Bark entwich über die Grenze, kehrte
aber heimlich nach Madrid zurück, um ſeine
kranke Frau zu ſehen. Am Montag wurde er aber
verhaftet und ins Gefängniß gebracht, wo er wie
ein gemeiner Verbrecher behandelt wird. Die
Preſſe erhebt Einſpruch dagegen, daß eine ſolche
Maßregel gegenüber einem Fremden, der ſich le
diglich eines Preßvergehens ſchuldig gemacht hat,
zur Anwendung gebracht iſt.

Großbritannien. Die Londoner Sozia-
liſten-Liga hat Tauſende von Flugblättern ver
breitet, worin die Arbeiter aufgefordert werden, ſich
maſſenweiſe mit rothen Fahnen und ſozialiſtiſchen
Transparenten am 9. November auf dem Trafalgar
Square einzufinden. Von dort ſollten ſie vor dem
an dieſem Tage ſtattfindenden LordMayorZuge
einhermarſchieren. Die Polizei ſoll angewieſen
ſein, dieſen Unfug auf keinen Fall zu dulden, es
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kann deshalb leicht zu Zuſammenſtößen kommen.
Auf der oſtaſiatiſchen Jnſel Formoſa iſt eine

ernſte Rebellion, eine Folge des ſehr hohen
Steuerdrucks, eingetreten. Engliſche und deutſche
Kanonenboote erhielten Befehl, nach der Jnſel
abzugehen und die Jntereſſen der Ausländer zu
ſchützen.

Frankreich. Jmmer deutlicher zeigt ſich,
daß bei den Verhandlungen der Kammerkom-
miſſion, die über die Abänderung der Ver-
faſſung berathſhlagt, ſo gut wie gar nichts
herauskommen wird. Die Kommiſſion faßt lauter
Beſchlüſſe, welche in den Kammern niemals auf
Annahme zu rechnen haben. Es ſcheint beinahe
ſo, als thue man nur eiwas, um die Zeit bis zu
den im nächſten Jahre ſtattfindenden Neuwahlen
irgendwie auszufüllen. Aus Tonkin und

Annam laufen immer wieder Nachrichten ein,
welche beweiſen, daß der ſchon zehnmal als be-
endet angekündigte Aufſtand der Eingeborenen
immer noch fortdauert. Aus jedem kleinen Er-
folge macht die franzöſiſche Regierung einen
großen Sieg, aber die Fehlſchläge verſchweigt ſie
klüglich. Nach den Pariſer Blättern iſt die Un-
ſicherheit ſo groß, daß einzelne Reiſende ſich nicht
eine Stunde weit aus den Städten ins Land
hinein wagen dürfen.

Orient. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird
die Lage in Serbien ungünſtig beurtheilt und
bezweifelt, daß König Milan Herr der Situation
bleiben werde. Jn der Verfaſſungs-Kommiſſion,
deren Verhandlungen unter Vorſitz des Königs
ſtattfinden und ſtreng geheim gehalten werden,
treten ernſte Differenzen auf. Außerdem zweifeln
einzelne Gruppen der Verfaſſungskommiſſion an
der Jnnehaltung der zugeſicherten Wahlfreiheit.

König Milan berief die beiden gegen die
Eheſcheidung proteſtirenden Biſchöfe Demetrius
und Nicanor zu ſich und forderte dieſelben auf,
die Eheſcheidung anzuerkennen, nachdem der Metro
polit von Belgrad dieſelbe unwiderruflich aus-
geſprochen. Die Biſchöfe wollen aber nicht nach
geben und lieber auf ihren Poſten verzichten.

Amerika. Aus NewYork liegt nun die
amtliche Nachricht von der Wahl des re-
publikaniſchen Kandidaten General
Harriſon zum Präſidenten der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika vor.
Vngde erhielt 233, Cleveland nur 168 Wahl-

timmen. Cleveland kann jedenfalls im Februar
1889 ſein Amt mit dem Bewußtſein, ſtets ſeine
volle Schuldigkeit gethan zu haben, niederlegen.
So leicht iſt er nicht zu erſetzen.

Locral-Rachrichten.
Merſeburg, den 9. Novbr. 1888.

8 Wie geſchickt und unbemerkt das jetzt wieder
die Landſtraße unſiqher machende arbeitsſcheue
Diebsgelichter bei ſeinem unſauberen Hand-
werke zu operiren verſteht, davon zeugt folgen-
der, vor einigen Tagen vorgekommener Vorfall:
Der herrſchaftliche Kutſcher Sch. aus Zöſchen
hatte von dort gegen Abend noch eine Fuhre
junger Bäume c. zur Ablieferung nach dem
hieſigen Bahnhofe gefahren. Nachdem dies ge-
ſchehen, hatte derſelbe hierſelbſt noch einige Be-
ſtellungen für die Herrſchaft ausgeführt, auch
einige Einkäufe für ſeine eigene Familie gemacht,
ſo daß er erſt in ſpäterer Abendſtunde die Heim-
fahrt antreten konnte. Unter denjvon hier be
ſorgten Gegenſtänden befand ſich auch ein ganz
neues und ſehr werthvolles Damenkleid für die
Herrſchaft und ein Säckchen voll Weizenmehl
für den eigenen Bedarf. Beide Gegenſtände
hatte der pp. Sch. ſicher auf ſeinem Wagen ge-
packt, ſo daß ein Verlieren derſelben ausge
ſchloſſen erſcheint. Zu ſeinem nicht geringen
Schrecken bemerkte nun Sch. bei ſeiner Ankunſt
in Zöſchen, daß die beiden genannten Stücke
fehlten und unzweifelhaft von Strolchen, wie
ſolche bei ſeinen nächtlichen Fahrten ſchon öfter
vor ihm aufgetaucht, unbemerkt geſtohlen worden
waren, was bei der herrſchenden Dunkelheit und
dem Geräuſch des Wagens auf gepflaſterter
Straße wohl auszuführen möglich war.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lützen, 6. Nov. Heute Vormittag 11 Uhr

fand unter Glockengeläute, Trommelſchlag und
den Klängen der Muſik der übliche Auszug nach
dem „Schwedenſteine“ ſtatt, woſelbſt eine Gedächt-
nißfeier der Schlacht und des Todes Guſtav
Adolf's abgehalten wurde. An dem Auszuge
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wollen.

betheiligten ſich die 5 oberſten Klaſſen der I.
und 3 Klaſſen der II. Bürgerſchule, der Herr
Ephorus, das Lehrerkollegium und eine Anzahl
Bürger unſerer Stadt, ſowie auch eine Depu-
tation des ſtudentiſchen Guſtav- Adolf Vereins
der Univerſität Halle. Am Denkmale waren
bereits mehrere Guſtav Adolf Freunde
darunter nach dem „Lpz. Tgb.“ 8 Herren
und einige Damen aus Schweden und Finland,
von Leipzig her eingetroffen. Nach dem Geſange
der beiden erſten Strophen von „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott hielt Herr Superintendent Begrich
eine herrliche Rede im Anſchluß an 2. Moſes 3,
Vers 5. Die prächtige Schmückung des Denk-
mals durch Guirlanden, Fähnchen und Flaggen
in ſchwediſchen, preußiſchen und deutſchen Landes-
farben war geſchehen durch den Denkmalswärter
Herrn Jnvalid Seifert in Verbindung mit einem
Leipziger Bürger, der wiederholt ſein lebhaftes
Jntereſſe für die unvergeßliche Stätte bekundet
und auch heute wieder einen herrlichen Lorbeer-
kranz mit koſtbarer Schleife in ſchwediſchen Farben
geſpendet hat.

Provinz und Umgegend.
Greußen, 7. November. Heute Morgen

erſchien auf dem Bürcau der Eiſenbahn-Station
SchloßHeldrungen, ein Herr und ſtellte ſich dem
dortigen Vorſtand als ſtellvertretender Bahn-
meiſter vor er revidirte Alles und beim Abgang
des Zuges bat er den Vorſteher um einen Ueber-

zieher, da er bei ſeiner Abreiſe nicht ſolche kalte
Witterung vermuthet hätte. Ohne Argwohn
wurde ihm ein guter Mantel gelieyen, doch als
er abgereiſt war, fiel ſein ganzes Auftreten doch
dem Beamten auf, man telegraphirte nach allen
Stationen und in Sömmerda wurde der Vogel
nebſt Mantel eingefangen und verhaftet.

Großenehrich, 6. Nov. Der hier verübte
Mord beſchäftigt noch immer auf's Lebhafteſte
die Gemüther. Zu der bisherigen Nachricht über
die Schreckensthat ſei noch mitgetheilt, daß die
ermordete Frau Hubert eine noch junge, erſt 28
Jahre alte Frau war, während ihr Mörder, der
in guten Verhältniſſen lebende Landwirth Hilde-
bert Ewald, 35 Jahre zählte. Der E. hatte
der H. für ein außerehelich geborenes Kind Ali-
mente zu zahlen. Der jetzige Gatte der Ermor-
deten, der Arbeitsmann Hubert, lag ſchwer krank
darnieder, als die That geſchah, und iſt in der
zweiten Nacht nach dem Morde geſtorben. Er
hat von dieſem, da er in den letzten Tagen der
Krankheit beſinnungslos war, nichts mehr er-
fahren.
unter feierlichem Glockengeläute und ergreifender
Predigt des Pfarrers Müller aus Rohnſtedt und
unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen und
der benachbarten Bewohnerſchaft beerdigt worden.
Die Leiche der H. war nach der in Sondershauſen
erfolgten Section in einem wohlverſchloſſenen
Sarge und unter polizeilicher Bedeckung zur Be
ſtattung nach hier zurückgebracht worden. Der
Mörder iſt hier als roher Menſch allgemein be
kannt. Er iſt von ſeiner erſten Frau geſchieden
und man wiederholt jetzt hier vielfach die Er
zählung, daß er dieſe erſte Frau habe erhängen

Seine zweite Frau ſoll mit ihm auch
nicht ſehr glücklich gelebt haben, ihre Abweſenheit

ſie war zur Kirmes bei ihren Verwandten
benutzte ihr Gatte zur Mordthat. Die gerichtliche
Unterſuchung hat ergeben, daß der Mörder die
Leiche nach der That, die Abends 10 Uhr erfolgt
iſt, durch das Haus in den Garten geſchleppt
und dort erſt vergraben hat, um ſie ſpäter in den
Wald zu fahren und dort ſicherer zu verſtecken.
Der Gensdarmerie gelang es aber doch, dem Ver-
brechen bis auf die letzte Spur nachzukommen.

St. Andreasberg. (Vom Kanarienmarkt.)
Jn der letzten Zeit waren wieder viele Händler in
unſerer Stadt, um in größeren Maſſen die Er
trägniſſe der diesjährigen Hecken abzunehmen,
nicht reiche, aber qualitativ doch günſtige Erträge.
Der Preis iſt gegen die letzten Jahre nicht ge-
hoben, er war in früheren Jahren durchſchnittlich
höher. Die außerordentlichen Schwankungen des
ſelben ſelbſt bei Abnahme ganzer Hecken reſultiren
aus dem Renommee und den thatſächlichen
Leiſtungen der Stämme.

Plaue, 4. Nov. Dieſer Tage wurde vom
Gendarm ein betrunkener Handwerksburſche auf-
gegriffen und in das im Rathhauſe befindliche
Gefängniß gebracht. Abends nach 6 Uhr er
ſcholl der Ruf Feuer im Rathhauſe. Der Ge

fangene muß trotz vorheriger Unterſuchun
Streichhölzer bei ſich gehabt und damit ſeine
Lagerſtelle in Brand geſetzt haben. Das Feuer
wurde, nachdem der Schloſſer die Thüre ge
öffnet, ſofort gelöſcht. Der Brandſtifter hat
leichte Brandwunden davongetragen und wurde
nach Arnſtadt gebracht.

4 Niederſchlema in Sachſen. Welch'
namenloſes Unglück durch Diphteritis über eine
Familie hereinbrechen kann, mußte die Familie
des Fabrikarbeiters Neukirchner erfahren. Es
wurden derſelben durch dieſe heimtückiſche Krank-
heit in der Zeit von nicht ganz 14 Tagen
4 Kinder geraubt und zwar im Alter von 5, 6
6 und 12 Jahren.

Z ———ò voea—aea—ccheo
Vermiſchte Nachrichten.

(Ernſte Ruheſtörungen ſind beider
Einſtellung der Rekruten im Reichs-
lande) vorgekommen. Jn Altkirch verſuchte
eine nach Hunderten zählende Volksmenge ſich
beim Abmarſch der Rekruten nach dem Bahnhofe
unter wüſtem Schreien unter die Mannſchaften
zu miſchen. Als das begleitende Militär dies
nicht erlaubte, drängte das Volk gewaltſam ein
und warf mit Steinen. Das Militär lud
ſchließlich die Gewehre und ging ſo gegen die
Menge vor, die ſich dann zerſtreute. Noch
ſchlimmer ging es in Jllſurt, einer Station
zwiſchen Altkirch und Mülhauſen, zu. Als dort
der Rekrutenzug anlangte, geberdete ſich die
Menge rein wie toll und ſchrie „Vive la
France“. Der befehligende Offizier der in Güte
die Ordnung wiederherſtellen wollte, wurde aus-
gelacht und angegriffen. Zu ſeiner eigenen Ver
theidigung mußte der Offizier den Degen ziehen
und verletzte einen Anzreifer am Kopfe. Der
Bahnhof wurde dann gewaltſam geräumt. Eine
größere Zahl von Perſonen iſt verhaftet und er-
wartet ſtrenge Beſtrafung. Die Leute waren
zum großen Theil betrunken und durch von den
franzöſiſchen Blättern gebrachte Allarmnach-
richten ſehr erregt. Die Vorfälle ſind auf jeden
Fall ſehr bedauerlich. Es iſt doch bekannt, daß
gerade die Elſaß-Lothringer in der Reichsarmee
mit aller Rückſicht behandelt werden.

(Dynamitexploſionen) haben in der
Nacht zum Mittwoch in Paris in zwei Stellen
vermittelungsbureau's in der Rue Boucher und
in der Rue Francaiſe ſtattgefunden, durch welche
ganz beträchtlicher Schaden angerichtet wurde.
Perſonen ſind nicht verletzt worden. Die

Attentate werden den Nihiliſten zugeſchrieben
Mann und Frau ſind heute gemeinſam ſind aber wohl richtiger auf unzufriedene Be

dienſtete und Angeſtellte zurückzuführen. Das
Pariſer Stellenvermittelungsweſen iſt ein Krebs-
leiden der Seineſtadt. Man hat ſchon unendlich
viel darüber geſchrieben, aber eine Beſſerung iſt
bis heute nicht eingetreten.

(Oeffentliche Wärmeſtuben) nach
Wiener Muſter in Berlin zu ſchaffen, iſt
ſchon lange erwogen. Jetzt ſoll ein neuer
Plan in dieſer Richtung der Kaiſerin zur Prüf-
ung vorliegen und es ſoll die Bildung eines
Komitees im Gange ſein. Es handelt ſich darum,
während der kalten Zeit den Obdachloſen für
den Tag ein Aſyl zu ſchaffen, in welchem ſie
ſich eine beſtimmte Zeit lang aufhalten dürfen
und wo ihnen warmer Kaffee oder Mehlſuppe
mit Brod unentgeltlich dargereicht wird. Durch
dieſe Wärmeſtuben iſt in Wien das Bettlerweſen
während des Winters weſentlich eingeſchränkt
worden.

Die erſte Eisbahn) iſt in Berlin
bereits am Mittwoch eröffnet worden. Der
Winter kann noch gut werden!

(Die Zudringlichkeit mancher „Kolpor-
teure“) iſt bekannt, aber ſelten dürfte ſie doch ſo weit
gehen, wie in nachſtehendem Falle, der vor dem Berliner
Schöffengericht verhandelt wurde. Es handelte ſich um
eine Anklageſache gegen den 25jährigen Kolporteur Oskar
Dittmer. Als Hauptbelaſtungszeugin trat gegen ihn die
Ehefrau eines Kaufmanns Wielke auf. Sie gab an, daß
ſie ſich am Mittage des 4. Auguſt allein in der Wohnung
befunden habe, als es ſtark klingelte. Sie habe gebffnet
und vor der Thür den Angeklagten gefunden, welcher ge
beten habe, näher treten zu dürfen, um ein kuxzes Geſpräch
mit ihr zu führen. Sie habe dem völlig Fremden erwidert,
daß ſie weder Zeit noch Luſt dazu habe und verſucht, die
Thür wieder zu ſchließen. Der Fremde habe dies aber da
durch zu vereiteln gewußt, daß er den Fuß auf die Schwelle
ſetzte. Gleich darauf habe er ſie mit der Fauſt gegen den
Kopf geſchlagen, daß ihr Kamm zertrümmert wurde und
ſei dann die Treppe hinabgelaufen. Sie habe laut um
Hilfe geſchrieen und die Verfolgung des Mannes aufge
nommen auf dem zweiten Treppenabſatz habe ſie ihn' auch
eingeholt und verſucht, ihn am Roghzipfel feſtzuhalten.
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Wieder habe der Angeklagte ihr einen Fauſthieb verſetzt
und diesmal ſo wuchtig, daß ſie betäubt niederfiel. Der
Angeklagte iſt dann in einem Nachbarhauſe ergriffen und
zur Haft gebracht worden. Er ſtellte den Sachverhalt
weſentlich anders dar Er ſei der Vertreiber eines Werkes
über Martin Luther, deſſen Reinertrag der inneren Miſſion
zu Gute kommen ſollte. Er habe der Zeugin mit wenigen
Worten klar machen wollen, daß es ſich um einen guten
Zweck handle, und allerdings den Fuß auf die Schwelle
geſetzt, um die Zeugin zu nöthigen, ihn anzuhören. Dieſe
habe in höhniſcher Weiſe erwidert, ſie intereſſire ſich
nicht für fromme Werke und habe ihm dann heftig die
Thür vor der Naſe zugeſchlagen. Der Gerichtshof glaubte
aber der Zeugin und nicht dem Angeklagten, und beſchloß
in Anbetracht der häufigen Klagen über die Zudringlichkeit
der Kolporteure und der Schwere des Falles die ganze
Strenge des Geſetzes walten zu laſſen und erkannte auf
ein Jahr, vier Monate Gefängniß.

(Folgende köſtliche Theaterkritik)
finden wir in der „Baſeler Morgen Zeitung“:
„Egmont“, Trauerſpiel von Goethe mit der
Muſik v. Ludwig von Beethoven, bot uns am
Mittwoch Abends Gelegenheit, nun auch das
Schauſpielerperſonal kennen zu lernen. Ohne
die „Pietät“ vor dem „Altmeiſter“ Goethe ver-
letzen zu wollen, darf doch kühn behauptet werden,
daß die Bühnenleitung beſſer gethan hätte, wäre
als Schauſpiel-Première gerade nicht der „Eg-
mont“ in Scene gegangen. Und zwar warum
nicht? Einfach deshalb, weil das Publikum ſich
herzlich gelangweilt, und zwar mit Recht Pardon

Herr von Goethe!), und zweitens, weil der
„Egmont“ durchaus kein Stück iſt, wel hes als
Prüfſtein für ſchauſpieleriſche Leiſtungen gelten
kann. Dies Trauerſpiel bietet dem Schauſpieler
faſt nirgend Gelegenheit, ſein Darſtellungsver-
mögen, ſeine Kunſt zeigen zu können. Die Phi-
loſophien des Prinzen von Gaur und die ſtaats-
rechtlichen Raiſonnements des Herzogs Alba, die
ſich ja in der Lectüre ganz geiſtreich machen,
können weder Publicum noch Darſteller erwärmen.
Wäre nicht die wunderbare Beethovenſche Muſik,
ich glaube, alle unſere Herren Bühnenleiter hätten
den „Egmont“ längſt kaltgeſtellt“. Man ſieht

mit der Dummheit kämpft Goethe ſelbſt
vergebens.

(Ein empörendes Verbrechen iſt, wie
die „Thorner Preſſe“ meldet, bei Nieszawa be-
gangen worden. Ein 17jähriges Mädchen aus
Kielu, Namens Framd, wollte nach Danzig
fahren da die Framd keinen Paß hatte, ſo er-
boten ſich die Bauern Martin Lukaſin und Joſef
Tomaszewski ſie über die Grenze zu bringen.
Unterwegs fuhren die beiden Bauern das Mäd-
chen in den Wald, wo ſie mit Hilfe von drei
anderen Bauern die Unglückliche entkleideten, ihr
Geld im Betrage von 420 Rubeln abnahmen,
einige Adern an den Füßen aufſchnitten und ſie
dann aufhängten. Zum Glück für die Framd
riß der Riemen, an dem ſie aufgehängt war,
und ſie fiel blutüberftrömt zur Erde. Es gelang
dem Mädchen, ſich bis zur Landſtraße zu
ſchleppen, wo ſie von einem vorüberfahrenden
Bauern aufgenommen wurde. Die fünf Ver-
brecher ſind verhaftet worden.

(Sängerin und Gaisbub.) Die be-
kannte Wiener Kammerſängerin Frau Wilt hält
ſich gegenwärtig in Meran auf, wo ſie ſich ſehr
wohl befindet. Dieſer Tage war eine kleine Ge
ſellſchaft, zu welcher auch die Sängerin zählte,
beim prächtigſten Wetter auf einen beſonders
ſchönen Ausſichtspunkt hinausgezogen, und ent-
zückt von dem unvergleichlichen Panorama, wel
ches ſich den Blicken bot, fühlte ſich Frau Wilt
angeregt, in glockenreinen Tönen ihre Begeiſter-
ung weit in die Welt hinauszuſingen. Unweit
davon auf einem benachbarten Felſen lungerte
ein Gaisbub mit ſeiner Heerde und dieſer ließ
ſich mit der Sängerin in einen muſikaliſchen
Wettkampf ein, indem er Alles, was Frau Wilt
vorſang, von ſeinem Standpunkt aus in kräftigen
Naturtönen nachſang und auch wirklich gar nicht
übel zu treffen wußte. Die Sängerin ließ nun
aber ihre Stimme zu immer größerer Höhe
hinaufſteigen, und als ſie beim hohen E ange-
langt war, hatte der Gaisbub den Wettkampf
aufgegeben. Als Aufforderung zu einem neuen
Ringen aber ließ er nunmehr einen Jodler aus
voller Kehle erſchallen, ſo keck, ſo gewagt und
urſprünglich, daß Frau Wilt den Kampf ihrer-
ſeits nicht fortſetzte und dem Gaisbuben das
Feld überließ.

(Aus Monte Carlo) kommt die erfreu-
liche Nachricht, daß die Einkünfte der Spielhölle
von Jahr zu Jahr geringer werden. Die Be-
ſucher ſeien klug geworden und ſetzten jetzt fünf

Franken, ſtatt, wie es früher häufig geſchah,
ebenſo vieler Louisdors und Banknoten, auch
hielten ſich viele dem Spielſaale ganz fern, indem
ſie die Naturſchönheiten genöſſen, ohne dem
Fürſten die Steuer, mit welcher derſelbe die
menſchliche Leidenſchaft belegen zu können ver-
meint, zu entrichten. Jmmerhin hat auch dieſes
Spieljahr wieder 25 Selbſtmorde aufzuweiſen
noch vor wenigen Tagen hat eine junge Ruſſin,
nachdem ſie ihr ganzes Vermögen verloren, ſich
ins Meer geſtürzt. Demnächſt wird der Fürſt
Karl von Monaco Monte Carlo mit ſeinem Be-
ſuche beehren und es wäre vielleicht am Platze,
demſelben eine Liſte derjenigen Leute zu über-
reichen, die ſich ſeit dem Beſtehen der Spielbank
in Monte Carlo das Leben genommen haben.
Der Erbprinz von Monaco beſchäftigt ſich neuer-
dings mit der Viviſection von Seethieren mit
welchem Erfolge für die Wiſſenſchaft, wird nicht
berichtet.

(Eiſerne Viſitenkarten.) Die neueſte
Erſcheinung auf dem Gebiete der einſchlägigen
Jnduſtrie ſind eiſerne Viſitenkarten. Dieſelben
ſind aus ganz dünn gewalztem Eiſenblech herge-
ſtellt. Der Name, bezw. die Schrift auf den
ſelben iſt in Silberdruck ausgeführt, der ſich ganz
deutlich auf dem ſchwarzen Grunde der Eiſen-
karte abhebt. Vierzig Karten über einanderge-
legt, nehmen erſt den Raum eines Millimeters
ein. Die Karten ſind ſehr dauerhaft. Ob ſie
aver ſich in den Verkehr Eingang verſchaffen
und ſowohl als Viſitenkarte, wie als Geſchäfts-
Empfehlungekarte das Kartenpapier verdrängen
werden, ſcheint doch fraglich zu ſein.

(Ueber eine eigenartige Verwechs-
lung,) welche beinahe den Bruch eines Ver-
löbniſſes herbeigeführt hätte, wird aus Liegnitz
berichtet. Der Bräutigam einer Liegnitzer jungen
Dame kam kürzlich auf ſeinen Geſchäftsreiſen für
ein größeres Fabriketabliſſement nach Berlin, wo
er einen geſchickten Photographen mit der Her
ſt llung ſeines Konterfer's vbetraute denn es war
ſeine Abſicht, der Herzliebſten, von welcher er
ſchon längere Zeit getrennt geweſen, eine Freude
zu bereiten. Das Bild gelang wohl, und auf
Erſuchen des Bittſtellers packte es der Photo-
graph ſogleich verſandtfertig ein. Einige zärtliche
Worte, der Sendung beigefügt, deuteten ſinnig die
liebenswürdige Abſicht des Geſchenkgebers an. Die
Empfängerin las gerührt die Zeilen, und wenn der
liebende Bräutigam gemeint hatte, nebenbei ſeine
Braut zu überraſchen, ſo gelang ihm das, nachdem
ſie die Hülle von dem Bilde entfernt, über alles
Erwarten gut. Denn es war ein gar wunder-
bares Bild, welches ihr da entgegenleuchtete,
und nicht nur eine, ſondern ſogar zwei Geſtalten
befanden ſich darauf, aber ſie trugen nicht die
Züge ihres Bräutigams, nicht die allerkleinſte
Aehnlichkeit mit demſelben wieſen ſie auf. Um
es kurz zu ſagen: es waren eine grimmig drein-
ſchauende Bulldogge und ein zierliches Cypern-
kätzchen, die das Bildniß darſtellte, und ſie waren
in einer ſo überaus ergötzlichen Situation auf-
genommen, daß der unbefangene Beſchauer ſeine
Freude daran hätte haben müſſen. Unbefangen
war aber die junge Dame nicht, ſie ſah die
Sache anders an. Hund und Katze! Kein
Zweifel, derjenige, den ſie ſo lieb gehabt, wollte
ihr bedeuten, daß ſie nicht zu einander paßten.
Es war aber eine ſehr ungewöhnliche Art, wie
er ſeine jetzigen Gefühle kundgab, eine merk-
würdige Art, ſagte ſie ſich. Tief unglücklich war
die arme gekränkte Braut. Sie ſchrieb dem Un
getreuen ſogleich einen Brief, in dem ſie ihrem
verletzten Gefühl Ausdruck gab und legte das
verhängnißvolle Bild bei. Zum Glück war der
Bräutigam noch in Berlin, er ſtürzte nach Em-
pfang des Schreibens ſogleich zu dem Photo-
graphen, wo ſich denn herausſtellte, daß durch
einen ſonderbaren Zufall eine Verwechslung der
eingepackten Bilder ſtattgefunden hatte. Auf
den Flügeln eines Kurierzuges eilte der beſtürzte
Liebhaber nach Liegnitz, wo vor etlichen Tagen
die Löſung des Wirrſals durch das ſtandesamt-
liche Aufgebot erfolgt iſt.

(Folgendes Reiterſtückchen) haben
vorige Woche mehrere Officiere des 2. Schleſ.
Huſarenregiments Nr. 6 ausgeführt. Am Mitt-
woch fand zu Ehren des ſcheidenden Regiments-
commandeurs, Oberſten von Roſenberg in Neu-
ſtadt ein Feſteſſen ſtatt, an welchem auch die
Officiere der Leobſchützer Schwadron ſich be
theiligten. Für geſtern, Donnerſtag, hatte Herr

v. Roſenberg verſchiedene Abſchiedsbeſuche in
Leobſchütz beabſichtigt, und begab ſich deshalb,
von mehreren Officieren begleitet, nach dem Neu-
ſtädter Bahnhof, um mit der Bahn nach Leob
ſchütz zu fahren. Kurz vor Abgang des Zuges,
beim Abſchied, riefen einige der Herren ihrem
Oberſt noch die Worte zu: „Auf Wiederſehen
in Raſſelwitz!“ Mit dem Augenblick, da der
Zug abfuhr, ſetzten ſich drei der Officiere, die
Herren Graf Matuſchka, v. d. Kneſebeck und
v. Kleiſt, zu Pferde, und fort ging's im Galopp
nach Raſſelwitz zu, immer neben dem Zuge her.
Als dieſer in Raſſelwitz hielt, waren auch unſere
Huſaren zur Stelle, um ihren Commandeur noch
mals zu begrüßen. Eine Strecke von 13 m
haben dieſe Herren demnach in einer Zeit von
16 Minuten durchritten. (Leobſch. Ztg.)

(Daß der Hailebendige Junge zur
Welt bringt), ſcheint durch folgenden Vor-
gang erwieſen zu ſein. Auf dem Stationswacht-
ſchiff „Friedrich der Große“ wurde vor Kurzem
einem Matroſen ein Hundshai von einem Fiſcher,
welcher denſelben in der Jade gefangen hatte,
geſchenkt. Das Thier verſtarb trotz ſorgfältiger
Pflege, brachte aber während des Verſcheidens
ein Lebendiges und vollſtändig ausgebildetes
Junges zur Welt, wie es an Bord des genannten
Schiffes noch jetzt in Spiritus eingeſetzt auf-

bewahrt wird. (Wilh. Tgbl.)(Pariſer Leben.) Jn der Nacht zum
Freitag wurde eine Dame der Halbwelt, Fräu-
lein Georgette Douvernet, von ihrem Geliebten,
einem in der Finanzwelt wohlbekannten jungen
Mann Namens Hackeiberg mit dem bekannten
Maler Van Beers in eifriger Unterhaltung über
raſcht. Hackelberg feuerte ſofort auf die Duvernet
einen Revolverſchuß ab, ohne zu treffen. Der
Maler und. Hackelberg beſchoſſen ſich darauf
gegenſeitig, bis die Polizei ſie irennte. Weder
die Duvernet noch Van Beers wurde verwundet.
Hackelberg erhielt zwei Wunden, er wurde ver
haftet und feſtgehalten, da ſeine Geliebte gegen
ihn eine Klage eingereicht hat.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Gegen den Sklavenhandel. Dem

Oberſtaatsanwalt Hamm in Köin iſt folgende
Antwort des Reichskanzlers auf die in der
dortigen Kolonialverſammlung gefaßten Be-
ſchlüſſe zugegangen: „Friedrichsruhe, 6. Nov.
Ew. Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt für
die Mittheilung der Beſchlüſſe, welche die unter
ihrem Vorſitz abgehalt ne Verſammlung in Köln
im Sinne der Unterdrückung des Sklavenhandels
und des Schutzes der deutſchen Kulturarbeit in
Afrika gefaßt hat. Die kaiſerliche Regierung iſt
ſchon länger bemüht, eine Verſtändigung der
betheiligten Mächte zum Zweck der Ergreifung
wirkſamer Maßregeln gegen den N'egerhandel
vorzubereiten, und führt in dieſem Sinne zu-
nächſt Verhandlungen mit der königlich groß-
britanniſchen Regierung. Jch darf hoffen, daß
dieſelben in kurzem die Grundlage bieten wer-
den, um demnächſt mit den auf der Oſtküſte von

Afrika betheiligten Regierungen von Jtalien und
Portugal und mit den an der KongoAkte be-
theiligten Mächten in Unterhandlungen zu treten.
von Bismarck.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 5 pCt.

Gold-Prioritäten. Die nächſte Ziehung findet am
1. December ſtatt.
pCt. bei der Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Frauzöſiſche Str. 1,
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100
Wark.

us de m Geſ chäftsverkehr.

und Kammgarne für
Herren und Knaben

kleider, reine Wolle,
nadelfertig, ca. 1409 cm br.
à M. 2,35 per Meter
verſenden direct an Pri

vate in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus BuxkinFabrik-Depot Oettinger

Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franco

eigenes Gewächs, rein, träftig,hein OIN, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. toth 90 f.
e von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Gegen den Coureverluſt von ca.



Dank.
Am 2. Rovember d. J. Vormittags 11 Uhr

verunglückte in Connewitz bei Leipzig in ſeinem
Berufe unſer älteſter lieber Sohn, Bruder und
Enkel, der Maurerlehrling

Herrmann Voelkner
und wurde am 5. d. Mts. in ſeiner Heimath zur
Ruhe beſtattet.

Tiefbetrübt und ſchmerjerfüllt ſagen wir hiermit
allen Denen, die uns bei dieſem uns ſo plötzlich
betroffenen Schickſalsſchlage ſo liebevolle und wohl-
thuende Theilnahme in ſo reichem Maaße bewieſen,
denen, die den Sarg des ſo früh Dahingeſchiedenen
mit Blumen und Kränzen ſchmückten und ihn zur
letzten Ruheſtätte begleiteten, unſern tiefgefühlteſten
Dank. Jnsbeſondere auch danken wir der ge
ſammten Jugend unſeres Kirchſpiels die den Ver
blichenen durch überreichen Blumenſchmuck, durch
Trauermuſik und Begleitung ehrten und ſeine Leiche
ſelbſt zur Grube trugen, ſowie Herrn Paſtor
Schinke in Zweimen für ſeinen troſtreichen Zu
ſpruch und die ſchöne Grabrede und Herrn Lehrer
Erlſtein und der Schule in Koepſchlitz für den
Geſang und Begleitung.

Zſchöchergen, den 8. Novbr. 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Voelkner.
m 1 A. J. verſ. Anweiſung nach JUnentgelllich len en ben

methode zur ſoforngen vadikalen Beſeitigung
der Trunksueht mit, euch ohne Vor-

(Baden).
beizufügen!

General- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe

der Varbiere, Vöttcher, Buch-
binder urd verwandter Gewerke

2u Merseburg,
Sonntag, d. 18. Nov., Nachm. 3 Uhr

im Saale der Reſtauration „Zur guten Quelle.“
Tages-Ordnung:

1) Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern,
2) Wahl dreier Kommiſſionsmitglieder zur Prüf-

ung der Jahres Rechnung
3) Geſchäftliches.
4) Anträge von Mitgliedern. Etwaige Anträge

ſind ſpäteſtens den 17. ds. Mtes. ſchriftlich an
unſern Kaſſenführer abzugeben.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber
und Mitglieder wird gebeten.

Der Vorstancdl.
Bier Depot

Heinr. Schultze jun.,
Merſeburg.

Empfehle:
Culmbacher Export l. Augal. 16 Fl. 3 M.,
Münchener Spatenöräu 16 3
Pismarck- P äu 20 3Münchener Epxport 223 3
Riebecker Actienbier 24 3
Schwarzöbier 24gohliser Actienbier 30 3
Erlanger 40Rothemark- Weißbier 20 3
echt Verliner Weißbier 25 9

Hoſe 39 2Weizenlagerbier 30 3
framnco Haus.

Sämmtliche Biere gebe in Gebinden
billigft ab. E
Christbaum-Confeel!
(delicat im Geschmack und reizende Neu-

heiten für den Weihbnachtsbaum)
I MKiste enthält ca. 440 StücxkK,
versende gegen 3 MarkNachnahme.

Kiste und Verpackung berechne nicht.
Wiederverkäufern sehr empfohlen.

Hugo Wöese, Dresden Kaulbaehstr. 35 I.
Ein wenig gebrauchter halbverdeckter Kutſch

wagen, ein und zweiſpännig zu fahreny, iſt billig
zu verkaufen Schmaleſtroße 5.

wiſſen, zu vollzichen, unter Egrantie. Keine
Beruf ſtörung. Bdreſſe: Privatenſtalt für
Trunkſuchtleidende in Stein-Säckingen

Driefen ſind 20 Pf. Rückporto

C Luckenauer Prikekls
werden von der Ambulanz verkauft

130 Stück à 3 Mark Pf.
650 I1300 a 5082000 à 9 50Bei ganzen Fuhren mach Gewicht billſägst.

Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen werden ſtets promptest ausgeführt.

Mein riene Socherttee,
kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Lutherfeier.
Sonntag, den 11. November, Abends 7,

Uhr, wird in der Kaiſerholle eine allgemeine
Feſtfeier zum Andenken an Luthers Geburtstag
veranſtaltet werden, beſtehend aus gemeinſamen
Geſängen, Geſangvorträgen der Herren Lehrer und
Anſprachen. Die Anſprachen werden gehalten vom
Herrn DomDiagkonus Bithorn hier und vom Herrn
Pfarrer Faulhaber in Schwäbiſch Hall (Königr.
Württemberg).

Die Feier wird veranſtaltet für BI evangel.
Gemeinden und Gemeindeglieder unſrer Stadt
und Umgegend, und es bedarf zur Theilnahme
keiner Einlaßkarte. Jeder evangeliſche Mitchriſt
iſt herzlich willkowmen. Wir wollen Luther
nicht als einen Heiligen der evangel. Kirche
verehren. Aber wir wollen uns bei der
Jahresfeier ſeines Geburtstages dankbar der
Segnuugen erfreuen, die wir ſeinem Wirken
in Schule und Kirche in Haus und Familie,
in Staat und Gemeinde verdanken. Wir
wollen die Gluthen der Dankbarkeit, die wir
Gott dem Herrn für dieſe Segnungen ſchuldig
ſind, aufs Neue in unſern Herzen entflammen.
Wir wollen aus allen Gemeinden, aus allen
Ständen und Berufskloſſen einmal uns zu-
ſammen finden Hoch und Niedrig, Reich
und Arm, Alt und Jung um gemeinſam
unſrer Verehrung für den großen Reformator
Dr. Moertin Luther und unſrer Liebe zu
unſrer theunren, evonge!. Kirche mit der reichen
Fülle ihres Lichtes und Troſtes einen Aus-
druck zu geben.

Jn dieſem Sinne ſoll die Lutherfeier gehalten
werden und in dieſem Sinne laden wir alle unſre
evangel. Mitchriſten dazu ein.

Jm Namen des Comitees

Teuchert, Pfarrer.
Junge fette Gänſe 60 Pf. p. Pfd.
Groue Bettfedern M. 1,30Gute kräftige Gänſefedern 2,

n Halbdaunen 3,Prima Daunen 3,50verſende in doppelgereinigter ſtaubfreier Waare
franco geg. Nachn. Nicht conven. Federn und
Daunen nebme fre. zurück.

A. A. Urſell, Attendorn i. W.
EFrische Englische Natives-Austern,
fräschen Schellſisch per Pfd. 25 Pf.,
echte Strassburger Gänseleber. Trüſſelwurst,

echte Strassburger Gänseleberpasteten,
Röügenwalder Gänsebrüste,

Rügenwalder Gänseschmalz,
teinste Lüneburger Neunaugen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Ein nett möblirtes Zimmer nebſt Schlaf-

cabinet per 1. Dezember geſucht. Offerten unter
A. durch die Kreisblatt- Expedition erbeten.

2 Läuferschweine ſind zu
verkaufen. BRöhme,

Breiteſtraße 17.

Walkencdäorf.
Sonntag, den 11. und Montag den 12. d.

Mts. ladet zur

Mir messſ eer
eundlichſt ein F. Bugday.

Spergrau.
Montag, den 12. Novbr.

W Kirmeß
woru freundlichſt einladet R. Engel.

Redaetion, Schnellpreſfendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Bei 1000M. Gehalt
u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, Cigarren ete. i. Postcollis
a. Private. Wilh, Volekmann, Hamburg.

Musikaufführung
im Dom zu Merſeburg

Gedächtnissfeier von Dr. NMartin Luthers
Geburtstag.

Montag, den 12. November,
Abends s Uhr.

Eintrittsſcheine mit aufgedrucktem Programm
zum Preiſe von 10 Pfennigen für das Mittel-
ſchiff und von 50 Pfennigen für Sitzplätze in den
Seitenſchiffen werden von Sonnabend ab ausge
geben von den Herren
Kaufmann Sauerbrey, Oberburgſtraße,
Kaufmann Riemann (Rabe's Nachf.), Domplatz,
Holzhändler Hoffmann, Clobicauer und Teich-

ſtraßenecke,

Gürtlermeiſter Planck, Gr. Ritterſtr. 27,
Kaufmann Heuer (Wieſe's Nachf.), Wurgſtraße,
Kaufmann Angermann, Neumarkt,
Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg,

Auf dem hohen Chor werden nummerirte Plätze
zu 41 Mark freigehalten, wozu die Eintrittſcheine
mit Programm bis Montag Nachmittag 3 Uhr
beim Domküſter Möbius abzuholen ſind.

Der Ertrag ſoll für die Herberge zur
Heimath verwendet werden.

Der Vorstand
des Verbands der birehlichen Vereine.

Geſang- Verein „„Iris““.
Unſere nächſte Abendunterhaltung mit

Kränzchen findet Sonntag, den 11. d.
M. von Abends 8 Uhr ab im

HRischgarten
ſtatt. Der Vorſtand.

Reichskrone.
Freiwill. Feuerwehr.

Montag, den 12. November 1888

Concert und Baoll.
X Anfang 8 Uhr. R

Zur Erholung.
Heute Sonnabend von 7 Uhr ab Salz-

Knochen F. Dahn.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 10. und Sonntag, 11. November
zur Feier von Schillers Geburtstag Aufführung
der Wallenſtein:Trilogie von Schiller. Sonn
abend Wallenſteins Lager. Hierauf: Die Piecolomini. Sonntag Zwei Vorſtellungen. Nach

mittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen Undine. Abends 7 Uhr: Wallenſteins
Tod. Wallenſtein: Heinrich Jantſch.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 10. November.

Euryanthe. (Anfang 7 Uhr.) Altes
Theater. Der jüngſte Lieutenant. (Anfang
7 Uhr.) Carola Theater. Enſemble Gaſtſpiel
der Münchener: Jm Austragſtübchen. (An
fang 7 Uhr.)

1 Roman-Beilage-

e
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